
felbfi, der in taufenderlei Figuren gefetzt ift, bisweilen in Buchfiaben, die bald den Namen des Gutsherrn,
bald den des Kunfigärtners bezeichnen. Abwechfelnd erheben fich Kegelfäulen, Reben Fruchtbäume da-
zwifchen, und mitten unter ganz itädtifchen Anlagen wird man auf einmal durch eine ländliche Scene

Fig. 1 .

   

      £i_“

.. '3L _ h

.\

überrafcht, als ob man fie hinein getragen hätte, deren
Mitte auf beiden Seiten mit kleineren Platanen geziert ii‘t.

Hinter diefen Iteht glatter und ringeliger Akanth;

dann kommen noch mehrere Figuren und Namen. Oben
am Ende befindet fich ein Ruhefitz aus weißem Mar-
mor, von einem Weinftocke überwölbt‚ den vier kleine
karyflifche Säulen tragen. Aus diefem fpringt, nicht
anders, als würde es durch die Schwere des darauf
Liegenden herausgedrückt, Waffer in kleinen Röhren
hervor; dailelbe fällt in einen nusgehöhlten Stein und
fammelt [ich dann in einem fein ausgearbeiteten Marmor-
becken, wo es einen fo verborgenen Abflufs hat, dafs
das Becken immer voll in, ohne überzufliefsen. Den
Vortifch und die fchwereren Gerichte fetzt man vom
hin an den Rand des Beckens; der Nachtifch fchwimmt
in Geilalten von kleinen Schiflchen und Vögeln herum.
Gegenüber fpritzt ein Springbrunnen \Vafl'er in die
Höhe und nimmt es wieder zu fich; denn iit das \Vaffer
geltiegen, fo fällt es wieder in fich zurück und wird

 

       

gms . durch verbundene Oeffnungen verfchlungen und in die
."a-._ -— _5‘ f/‚ " Höhe getrieben. Dem Ruhefitz gegenüber hat man ein
31 13 Zimmer vor fich, welches ihm eben fo viel Zierde ver—
_ Q .—_ — leiht, als es von ihm erhält. Es fchimmert von Mar—

mer; die Thüren treten in das Grüne hervor, und auf
andere grüne Plätze hat man von den oberen und
unteren Fenflern die Ausficht. In der Vertiefung des
Zimmers befindet fich ein Cabinetchen. Hier iteht ein

Bett, und, ungeachtet der Fenfler, die es an allen Seiten hat, zeigt es doch wegen des Schattens nur eine
dämmernde Helle; denn ein fehr üppiger Weinfl;ock umrankt das ganze Gebäude und fleigt bis an den
Giebel hinan. Man liegt da, wie in einem Wäldchen‚ nur dafs man von keinem Regen getrofl'en wird.
Auch hier entfpringt eine Quelle und verfchwindet zugleich. An mehreren Orten find Marmorbänke ver-
theilt, die, wenn man fich müde gegangen hat, eben fo wohlthätig find, als das Zimmer felbfiz. Bei den
Bänken find kleine Quellen; die ganze Reitbahn hindurch raufchen liebliche Bäche, die der leitenden Hand
der Kunfi: folgen und bald diefen, bald jenen Platz, bald alle zufammen erquicken _«.

Garten — Decoration

nach einem Wandgemälde zu Herculanum ‘).

Fig. 2.
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Garten—Decoration nach einem Wandgemälde zu Herculanum 1).

    

 

 

Hier, wie im Laurenlum von Plzäzz'us, ift die Compofition eine fireng architek—
tonifche. Sehr wichtig für unfere Kenntnifs der römifchen Garten-Architektur find
auch die Abbildungen, die wir aus den Gemälden von Pompei und Herculanum
kennen (Fig. I, 2 u. 3 1). Außerdem wurden am Ende des vorigen ]ahrhundertes

1) Nach: PLANAT, P. Encyclapldz': de l'architecture et de la conflructz'an. Paris 1893.

4.

Pompei

und

Herculanum.



Gartenanlagen in Herculanum ausgegraben, die man leider wieder zufchiittete.
VVz'n/zelmmm‚ der bei den Ausgrabungen anwefend war, hat die folgende Befchrei—

bung davon hinterlaffen.

Sendfchreiben von den Herculanifchen Entdeckungen

an den Herrn Heinrich Reichsgrafen von Brühl.

% 45.
Nahe an (liefern öfi'entlichen Platze lag eine Villa oder ein Landhaus nebfl; zugehörigem Garten,

welches lich bis an das Meer erfireckte; und in derfelben find die alten Schriften, von welchen in dem
letzten Abfchnitt diefes Stücks geredet wird, und die Bruftbilder von Marmor in den Vorzimmern der
veritorbenen Königin, nebft einigen fchönen weiblichen Statuen von Erz gefunden. Ueberhaupt in zu
merken, dafs das Gebäude diefer fowohl, als anderer Villen an diefem und an anderen benachbarten Orten
nebft anderen Wohnungen nur von einem einzigen Stock gewefen. Diefe Villa fchlofs einen grofsen Teich
ein, welcher 252 Neapolitanifche Palmen lang und 27 breit war, und an beiden Enden war derfelbe in
einen halben Zirkel gezogen. Rund umher waren, was wir Gartenf’ciicke nennen, und diefer ganze Platz
war mit Säulen von Ziegeln, mit Gyps übertragen, befetzt, deren 22 an einer und an der längften Seite
Hemden und 10 in der Breite. Oben aus diefen Säulen gingen Balken bis in die Mauer, die um den
Garten gezogen war, und diefes

machte eine Laube um den Teich. Fig. 3.

Unter derfelben waren Abthei-

lungen zum Wafchen oder Baden,

  

_,

einige halbrund, andere eckig,

wechfelweife. Zwifchen den Säu-

len ftanden erwähnte Bruftbilder

 

 

    und wechfelweife mit denfelben

die weiblichen Figuren von Erz.

Um die Mauer des Gartens her

  
 

von außen war ein fchmaler

\Vaffercanal geleitet. Aus dem
    
  
  

Garten führte ein langer Gang zu

einer offenen, runden Loggia oder
    Sommerfntz am Meere, welche

 

25 Neapolitanifche Palmen vom ‚ — ___

Ufer erhöht war, und von dem Garten-Decoration nach einem Wandgemälde zu Herculanum ‘).
langen Gange ging man vier

Stufen zu dem runden I’latze hinauf, wo oben gedachtes fchönes Paviment oder Eftrich von Marino

atrikano und von Giallo antico war. Es beliebt daffelbe aus zweiundzwanzig Umkreifen, die fich gegen

den Mittelpunkt verjüngen, von keilförmig gehauenen und abwechfelnden Steinen, in deren Mitte eine

grofse Rofe if‘t, und dient jetzt zum Fufsboden in dem zweiten Zimmer des Herculanifchen Mufeums; es

hält 24 römifche Palmen im Durchmefi'er. Um diefen Fufsboden ging eine Einfaffung von weifsem Marmor,

von anderthalb Neapolitanifchen Palmen breit, welche beinahe einen halben Palm höher lag. Es war diefes

Werk, wie oben gefagt ift, 102 Palmen unter der Erde und mit der Lava des Vefuvs bedeckt. Außer

der Bibliothek war in diefer Villa, fo viel ich habe erfahren können, ein kleines, völlig dunkles Zimmer,

etwa von 5 Palmen lang, nach allen Seiten, und an 12 Palmen hoch, welches mit Schlangen bemalt war.

woraus zu fchliefsen wäre, dafs es zu dem Eleufmifchen geheimen Aberglauben gedient hätte, welches ein

fchöner Dreifufs von Erz, den man hier fand, wahrfcheinlicher macht.

Außerdem \Viffen wir durch Senem, dafs die Römer von geheizten Treibhäufern

Gebrauch machten, in denen fie im Winter Rofen zur Blüthe brachten und wo die

Trauben im Frühjahr zur Reife gelangten.

Nach Alledem, was wir vom monumentalen Sinn der Römer der Kaiferzeit

und von ihrer raffinirten Lebensweife kennen, dürfen wir fchliefsen, dafs ihre Garten-

anlagen wahre Mufter von grofsartiger Anordnung waren. Mit welcher Sorgfalt

und Liebe aber der Garten auch bei befcheidenen Häufern angelegt war, erfahren
wir aus der folgenden Befchreibung der Cafzz di Sal/uflz'o in Pompei.


